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1 Mk. 75 pf

Inserat
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mäliger Wiederholung Rabatt.
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3 und Anzeigeblatt für den Kreis Stormarn
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Nr 464

Hierzu:
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Bestellungen

auf die „Stormarnsche Zeitung" für

die Monate Februar und März

werden von allen Kaiserlichen

anstalten und Landbriefträgern zum

Preise von 1 Mk. 20 Pf., sowie von

der unterzeichneten Expedition zum

Preise von 1 Mk. bereitwilligst an

genommen.

Die Expedition

der „Stormarnschen Zeitung."

Gambetta s Niederlage.

1

Wie in einem Kaleidoscop wechseln in

Frankreich die Bilder der regierenden Persön

lichkeiten; seitdem Napoleon III. durch der

leichtsinnig begonnenen Krieg mit Deutschland

den Thron verloren, haben schon drei Prä¬

sidenten und eine Unzahl von Ministern sich in

der anscheinend wenig dankbaren Aufgabe ver¬

sucht, die Geschicke des unruhigen Volkes zu

leiten. Einen großen Theil der Schuld an

diesem fortwährenden Wechsel trägt jedenfalls

Gambetta, der Mann dessen unwiederstehliche

Veredsamkeit oftmals die Majorität der Kammer

mit sich fortriß und hierdurch ein Ministerium

nach dem andern stürzte. Es war ein so eigen¬

thümlicher als unhaltbarer Zustand, man kann

last sagen, nominell regierte Präsident und

Ministerium, factisch Gambetta. Nachdem alles

Andere unhaltbar geworden, übernahm am

17. November v. J. Gambetta die Leitung

Pf.

mäßig

Im Sturme des Lebens.

Erzählung 13

von J. Rüttgers

Nachdruck verboten.
â

(Fortsetzung).

„Was hat mein Sohn Ihnen denn weg¬

genommen oder gestohlen, wie Sie sagen, Herr

Ferron?" frug der Graf ungestüm, der nich

begreifen konnte, wie sein Sohn einen Dieb¬

fahl begehen könnte.

„Er hat mir 150,000 Francs aus meiner

Kasse gestohlen, die sich darin befanden und

die ich dazu bestimmt hatte, um meinen Ver¬

blichtungen nachzukommen, die ich noch heute

muß," antwortete der Kaufmann,

dem es nicht leicht wurde, eine solche Angabe

vorzubringen

„150,000 Francs aus Ihrer Kasse ge¬

ohlen! Unmöglich! — Aber ich werde Sie

und wegen Verläumdung vor Ge¬

icht stellen lassen! Ich werde Sie, verwegenet

Schurke, schon dafür züchtigen, daß Sie sich

erkühnt haben, derartig meinen Namen zu be¬

chimpfen!

„„Wir werden sehen, Herr Graf," antwor

der Kaufmann leicht, „wer Ihren Namen

schinpft, ich oder die Justiz, die Ihren

Ahrensburg, Sonntag, den 29. Jannar 1882

des Ministeriums, und namentlich in Deutsch

land herrschte von dem Tage an die Ansich

vor, daß Frankreich nun eine dauerhafte Spitze

habe, die, wenn sie auch für unser Vaterland

nicht ohne Gefahr, doch im eigenen Lande

einen festen Rückhalt in der Majorität der

Bevölkerung habe. Statt dessen erleben wir,

daß das Ministerium Gambetta nach zehn

wöchentlicher Dauer zurücktritt, die Kammer

lehnte am 26.d. die zur Cabinetsfrage gemachte Re

gierungsvorlage, betreffend die Listenwahl mit

305 gegen 117 Stimmen ab, nahm den Com¬

missionsentwurf trotz der Bekämpfung durch

Gambetta mit 262 gegen 91 Stimmen an

und lehnte den Antrag Barodet auf vollstän¬

dige Revision der Verfassung mit 293 geger

173 Stimmen ab. Noch am Abend desselben

Tages überreichte Gambetta dem Präsidenten

Grevy im eigenen und im Namen seiner Colle

gen die Demission des Cabinets.

Deutscher Reichstag

(34. Sitzung vom 25. Januar.

Nach Erledigung kleinerer Vorlagen wird

die dritte Berathung des Etats fortgesetzt. Abg

Lasker: Der Reichskanzler habe in seiner

gestrigen Rede den Passus in dem Erlaß der

sich auf die Haltung der Beamten bei der

Wahlen bezieht, wesentlich anders und viel

annehmbarer ausgelegt als der Minister von

Puttkamer in einer früheren Rede, doch müsse

die leidenschaftliche Zwischenrede des Reichs

kanzlers einen besonderen Grund gehabt haben,

es pflege ein Plan hinter solcher Heftigkeit zu

stecken. In den Jahren 1848—49 habe die

Nation denselben Reichszustand verlangt, der

jetzt bestehe, das Abgeordnetenhaus hätte aber

auch in den 60er Jahren nicht den Conflici

geschaffen, sondern das Ministerium. Der

Sohne mindestens zwanzig Jahre Galeeren zu

diktiren wird."

„Zwanzig Jahre Galeeren! mein Sohn!"

rief der Graf außer sich vor Schrecken, wäh¬

rend die Festigkeit, mit der Ferron seine Be

hauptungen vorbrochte, ihn in der Ueberzeu¬

gung an der Schuldlosigkeit seines Sohnes

wankend machten. „Wenn das wahr ist, mein

Herr, was sie sagen, dann Gnade für meinen

Sohn, Gnade für mich!"

„Ich sage Ihnen, daß ich sogar die schrift.

lichen Beweise für den Diebstahl in der Hand

habe, geschrieben von der Hand Ihres eigenen

Sohnes und von ihm unterzeichnet, als ich ihn

auf frischer That ertappte!"

„Mein Sohn soll seine und meine Schande

eigenhändig unterzeichnet haben? Das werde

ich niemals glauben!.. Ueberhaupt, ich

glaube nichts von all Dem, was Sie mir da

vorlügen! Mein Sohn soll 150,900 Francs

aus der Kasse eines Kaufmannes stehlen:

Pfui! Mein Sohn ist reich, zum wenigsten

wird er es durch die Heirath mit Fräulein

Amsbert werden .. und auch von Haus aus

hat er Vermögen genug, denn es verbleiben

mir noch immer 30,000 Francs Rente jedes

Jahr, mein Herr!"

„Ich wünschte, daß Sie 100,000 Francs

jährlich häten," erwiderte boshaft der Kauf¬

Widerstand gegen die damalige auswärtige Po¬

litik ließe sich daraus erklären, daß das Ab¬

geordnetenhaus dieselbe nicht habe so überseher

können wie der Minister v. Bismarck. Wenn

man den König so mit der jeweiligen Regie¬

rungspolitik indentifizire, und mit den einzel

nen Regierungacten, so könne man ja die betr

Vorlage nicht tadeln, ohne den Monarchen zu

treffen. Der Reichskanzler habe gestern den

Reichstag vor dem In- und Auslande gedemü¬

thigt, er habe alle Parteien zertrümmert und

gegen einander gehetzt. Die Verhandlung habe

verhindert, daß der Erlaß den Glauben an

einen Gegensatz zwischen König und Volk auf

kommen lasse, und bewiesen, daß die Volks¬

vertretung nicht den mindesten Anlaß zu sol¬

chem Erlaß gegeben habe. Staatsminister von

Puttkamer: Die Politik von 1848 war

eine traurige, aber unbedingte Nothwendigkeit,

1850 hatte das von Feinden umgebene Land

nicht die Kraft, diese zu bekämpfen, deshalt

mußte die Politik, welche zur Gründung des

deutschen Reiches führte, vertagt werden. Der

Erfolg hat gelehrt, daß der Widerstand der

damaligen Volksvertretung ein unberechtigten

war, nach dem siegreich begonnenen Kriege

von 1866 habe das Volk die Fahne des Ab

geordnetenhauses verlassen. Die gestrige Hal

tung und Aufregung des Reichskanzlers se

völlig gerechtfertigt gewesen gegenüber den An¬

griffen von der linken Seite des Hauses, welche

den Ministern den Muth abgesprochen, ihr

Sache selbst zu vertreten (Zustimmung rechts

Widerspruch links). Er, Redner, habe schon in

seiner Rede am 15. Dezember gesagt, daß jede

unerlaubte Wahlbeeinflussung den Beamter

nicht gestattet sein dürfe, er müsse aber auch

daran erinnern, daß es 1861 im Abgeord.

netenhause geheißen habe: Fort mit allen re

mann, „dann würde Ihnen die Wiedererstat¬

tung der gestohlenen Summe nicht so schwer

werden."

„Wiedererstatten? Gern auf der Stelle

Vorausgesetzt, daß man mir beweist, daß mein

Sohn schuldig ist und den Diebstahl beganger

hat. Noch mehr, ich bin bereit, Alles zu opfern,

was ich habe, um die Ehre meines Namens

und meiner Familie zu retten! Was kann es

mir helfen, reich zu sein, wenn ich in Schande

leben muß? Ist meine Ehre unverletzt, dann

kann ich auch die Armuth ertragen!

„Gerade so habe ich Sie beurtheilt," sagte

der Kaufmann in versöhnlichem Tone, „und

ich habe keinen Augenblick geschwankt, Ihner

insgeheim ein Arrangement vorzuschlagen, ehe

ich die Sache den Gerichten übergab, ein Schlag,

der Sie viel härter treffen würde, als Alles

in der Welt, wenn die Gerichte sich einmal

mit der Sache befaßt haben würden. Ich habe

gedacht, daß Sie mir Dank wissen würden für

diese Nachsicht, die ich dem Diebe selbst gegen

über geübt habe."

„Welche Forderung stellen Sie?" fragte

der Graf, ganz zu Boden geschmettert und zu

Allem bereit, um nur die schrecklichen Folgen

dieser fatalen Geschichte abzuwenden. — „Sie

fordern 150,000 Francs, nicht wahr? Gott

sei Dank, daß ich die Mittel dazu habe,

Jolgaung

actionären Beamten! daß die liberale Mehr

heit also die Entfernung aller Beamten gefor

dert habe, welche nicht ihrer Gesinnung ge¬

wesen seien. Daß die Opposition in diesem Hause

durch die letzten Wahlen um ein paar Dutzent

Stimmen verstärkt sei, könne nicht als Nieder¬

lage der Regierung gelten, letztere habe ja

Alles bewilligt erhalten was sie wünschte, wie

denn auch die Hamburger Vorlage und die der

Berufsstatistik einen glänzenden Sieg der Re¬

gierung bekunde. Gerade der Erlaß sei die

sicherste Gewähr gegen jeden Conflict, es gebe

andere Wolken am europäischen Völkerhimmel

als eine angeblich drohende Reaction (Hört

Hört!). Sollten diese sich einst über uns ent

laden, so würde die Nation erkennen, was sie

an der preußischen Monarchie habe, welche die

Mittel habe, die Nation gegen schwere Ge¬

fahren zu schützen und zugleich ein Hort der

Ordnung und der Freiheit sei. Abg. Windt

horst: Zur Zeit des Culturkampfes wären

Beamte, welche die Gesinnungen seiner Partei

getheilt hätten, entfernt, und zwar auf An¬

dringen der liberalen Partei. Ihn freue die

Hervorhebung des monarchischen Prinzips in

dem Erlaß; nur ein starker Arm könne die

heutige Gesellschaft schützen. Abg. Virchon

weist den Vorwurf des Reichskanzlers zurück

er habe in seiner Rede die Ehrerbietung geger

den König verletzt; ebenso verwahrt sich Abg

Hänel gegen die Insinnation, er habe den

Kanzler persönlich angegriffen. Damit schließ

die Generaldebatte und das Haus erledig

Wahlprüfungen, wobei die der Prinzen Corolat

und Handjery beanstandet werden; zwei Peti¬

tionen in Zoll-Angelegenheiten werden den

Reichskanzler zur Berücksichtigung überwiesen

(35. Sitzung vom 26. Januar.

Das Haus erledigt zunächst zwei Wahl.

um sie Ihnen wiederzuerstatten, aber vor

Allem muß ich Sie um Beweise bitten, Her

Ferron!

„Mit Vergnügen," antwortete der Kauf¬

mann, erfreut, daß diese Angelegenheit sich se

günstig zu gestalten schien. „Hören Sie blos

zu," sagte er, indem er ein Papier aus seiner

Tasche nahm

„Ich Unterzeichneter bekenne mich schuldig,

nächtlicher Weile in das Haus des Herr

Ferron eingedrungen zu sein, dann mit Hülf¬

falscher Schlüssel die Kasse geöffnet zu haben

die 150,000 Francs in Bankbillets enthielt

daß ich mir die Summe angeeignet habe, nach

dem ich diesen Betrag heute beim Spiel ver

loren hatte; daß ich mit Hülfe dieses Einge

ständnisses, zu dem mich blos die Neue über

meine That bewogen hat, vom Herrn Ferron

die Zusicherung erhalten habe, daß er mich nich

bei den Gerichten verklagen würde

Ludwig von Landois."

„Wer hat das geschrieben?" rief der Graf

mit erstickter Stimme aus

„Ihr Sohn, der Herr Graf,“ antwortete

Ferron, indem er dem alten Grafen zitternt

das Papier hinhielt, ohne es jedoch berühren

zu lassen

„Mein Sohn hatte das unterzeichnet! Mein

Sohn hat eingestanden, daß er ein Dieb ist,

9uleuois
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prüfungen. Die Wahl des Abg. Rickert-Ulm

wird beanstandet, da die Stadt Geißlingen

nicht gemäß dem Wahlgesetz in Wahlbezirke

räumlich abgegrenzt, sondern nach dem Alpha¬

beth in zwei Bezirke (Namen der Wähler von

A—K und von L—Z) eingetheilt worden ist

Die Wahl des Abg. Groß (Pfalz) wird für

gültig erklärt. Es folgt die Berathung über

die vom Bundesrath auf Grund des § 1392

der Gewerbeordnung erlassenen Bestimmungen

über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter

in Steinkohlenbergwerken. Abg. Hirsch bean

tragt die Außerkraftsetzung dieser Bestimmun¬

gen, da keine Veranlassung vorliege, wegen

der in einzelnen Districten vorliegenden Uebel¬

stände, die Verordnung auf das ganze Land auszu

dehnen. Die Gesundheit der Jugend gelte mehr

als das Interesse der Arbeitgeber, welche durch

Ausnutzung der jugendlichen Arbeit ihren Be¬

trieb billiger gestalten wollten. B.-C. Oberberg¬

rath v. Heyden-Rynsch bestreitet, daß die

Bestimmungen im Interesse der Arbeitgeber

getroffen sind, die Verordnung sei von der

Arbeitern freudig begrüßt worden. Die jugend¬

lichen Arbeiter könnten durch ihren Verdienst

zu dem Einkommen der Familien beitragen

und würden durch Ablehnung der Vorlage brotlos

werden. Abg. Franz beantragt die Bestim¬

mungen dahin abzuändern, daß jugendliche

Arbeiter nur bei der Förderung der Stein¬

kohlen beschäftigt werden dürfen. Nachdem die

Abgg. Leuschner und Hammacher diesen Antrag

unterstützt, wird derselbe fast einstimmig ange¬

nommen, der Antrag Hirsch abgelehnt. Es

folgt die Specialberathung des Etats. Beim

Etat des Bundesraths bemängelt Abg. Ricker

die amtliche Wahlstatistik als unrichtig, u. A

habe man die auf den Reichskanzler gefallener

Stimmen der Deutsch=Conservativen zugerechnet

obgleich Fürst Bismarck nicht wählbar sei

Staatsminister v. Bötticher will nicht be¬

streiten, daß die amtliche Wahlstatistik Mänge

habe; der Reichskanzler an sich sei wählbar,

er habe event. zu entscheiden, ob er das

Mandat annehmen und seine Stellung als

Mitglied des Bundesraths aufgeben wolle. Abg

Grillenberger beklagt sich über die Belästi

gungen seiner Parteigenossen durch die Polizei

welche dieselben bis ins Reichstagsgebäude

verfolge. Der Antrag v. Massow, betr. Be¬

willigung einer Summe von 290,000 Mk. zur

Errichtung eines Militär-Knaben-Erziehungs¬

instituts in Breisach (Elsaß), wird mit einem

Eventual-Antrag Benda, nachdem die Abgg

Rickert und Richter gegen denselben gesprochen,

an die Budget-Commission verwiesen

Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, 27. Januar. Der

Königliche Landrath macht im Kreisblatt für

Stormarn bekannt, daß nach Beschluß des

Bundesraths auch für das Jahr 1881 im

deutschen Reiche eine Ermittelung des Ernte¬

ertrages stattfinden soll. Die Gemeinde- und

Gutsbehörden werden ersucht, die Ermittelunger

mit Sorgfalt unter event. Mitwirkung der

Landwirthe vorzunehmen. Die Districtsbehörden

haben dafür Sorge zu tragen, daß die aus

gefüllten Formulare bis zum 1. März d. I

gesammelt eingereicht werden können

— Es ist Aussicht vorhanden, daß dem

nächst zwischen Ahrensburg und Trittau directe

Postverbindung eingerichtet wird. Die bezüg

lichen Ermittelungen finden gegenwärtig statt

* Ahrensburg, 28. Januar. In der

gestrigen Generalversammlung des hiesiger

Frauen=Vereins wurden Neuwahlen des Vor¬

standes vorgenommen. Als Vorsitzende wurde

Frau Justizräthin Huß gewählt, zum Rech¬

nungsführer Herr Chr. Schmidt und zum

Schriftführer Herr Lehrer Peters.

— Für Bruchleidende. Herr Th. Koch

pract. Bandagist aus Hamburg, wird am 1

und 2. Februar d. J. in Ahrensburg im

Hotel „Stadt Hamburg" für obige Leidende

zu sprechen sein. Näheres im Inseratentheil

dieses Blattes.

— Der Miether eines Hauses oder einer

Wohnung in einem Hause, welcher sich Theile

des Miethsobjects (z. B. Oefen, Thüren,

Dielen rc.) aneignet, begeht, nach einem Ur¬

theil des Reichsgerichts, III. Strafsenats, vom

24. September v. J., in der Regel keinen

Diebstahl, sondern eine Unterschlagung, selbst

wenn die angeeigneten Gegenstände zuvor von

dem Hause losgetrennt werden mußten. Ein

Diebstahl würde nur dann vorliegen, wenn

der Vermiether bei der Vermiethung eine Mit

benutzung der vermietheten Räume oder ein

Mitgewahrsam an denselben sich vorbehal¬

ten hat

(*) Wandsbek und Umgegend, der

27. Januar. Seitens der Gemeindevertretung

in Hinschenfelde wurde in diesen Tagen an

den Kreistag des hiesigen Kreises wegen Aus

bau der Straße Wandsbek—Hinschenfelde-

Farmsen, welche vom Fiskus zu unterhalten

ist, ein Gesuch gerichtet. Die Veranlassung zu

diesem Schritte gaben die verlautenden Nach¬

richten über die Neuanlage einer Straße von

Wandsbek nach Bramfeld, welches Project den

Ausbau der gedachten Straße einstweilen wie¬

der in den Hintergrund treten läßt. Die Ge¬

meindevertretung hebt in ihrem Gesuche hervor,

daß die Straße, welche vollständig abgenutz

ist, sich in einem so mangelhaften Zustande

befindet, daß eine Passirung derselben, nament

lich bei nasser Witterung, vollständig unmög

lich ist, daß insbesondere die Schulkinder

welche, da die Schule im östlichen Theile der

Gemeinde liegt, fast ausschließlich diese Straße

benutzen müssen, meistentheils mit nassen Füßen

die Schule und umgekehrt ihre elterliche Woh¬

nung erreichen. Andererseits wird in dem Ge¬

suche angeführt, daß die Straße Wandsbek¬

Hinschenfelde—Farmsen, welche Hinschenfelde

in seiner ganzen Länge durchschneidet, die ein¬

zige sehr stark frequentirte Verkehrsader der

Gemeinde ist und ein regelrechter Ausbau der

selben deshalb schon erforderlich scheint. Der

Neuanlage einer Straße von Wandsbek über

Hinschenfelde nach Bramfeld (Hellbrook) stell

sich die Gemeindevertretung ziemlich schrof

entgegen, da von den durch diese Straßen¬

anlage entstehenden Kosten ein enormer Procent-

satz, man spricht von 35,000 Mk., Hinschen¬

felde auferlegt werden soll. Da nun die Ge¬

meinde Hinschenfelde, welche sich übrigens seo

wie so in sehr großen Lasten befindet — man

denke nur an die durch den Schulbau vor

1878 erwachsenen Kosten von 21,000 Mk. —

und da die projectirte Straße, welche, wenn

sie die angegebene Richtung nach Hellbrool

nimmt, Hinschenfelde nur zum kleinsten Theil

berührt, von derselben fast gar keinen Nutzen

haben wird, so kann man sich nicht wundern,

wenn die Bewohner dieser Gemeinde dem Pro¬

jecte wenig Sympathie beweisen. Schließlick

sei noch bemerkt, daß, wenn die Straße die

Richtung des s. g. Bramfelder Feldweges

nimmt, die Kosten sich weit niedriger stellen

würden, indem dann nur zwei bis drei Wiesen

zu durchschneiden wären und auf Bramfelder

Gebiet ein in den Mittelpunkt der Gemeinde

Bramfeld mündender Feldweg benutzt werden

könnte. Wenn man der Straße diese Richtung

geben wollte, würden sich die Bewohner dem

Projecte auch mehr anschließen, weil der Ver¬

kehr auf dieser Straße sich dann mehr durch

Hinschenfelde zieht und sollen unter solcher

Verhältnissen sich einige Hinschenfelder Grund¬

besitzer sogar bereit erklärt haben, zu der

Straßenanlage namhafte freiwillige Beiträge

herzugeben, so daß die Kosten der Straße

hierdurch meistentheils gedeckt würden.

— In der Nacht von Sonnabend auf

Sonntag wurde dem Hofbesitzer Bollmann zu

Höltigbaum bei Alt-Rahlstedt ein Pferd im

Werthe von 400 bis 450 Mk. aus dem Stalle

gestohlen. Am Montag Vormittag gegen 10

Uhr will man den frechen Dieb mit dem

Pferde durch Wandsbek ziehend gesehen haben

Man nimmt an, daß das werthvolle Thier

an einen Roßschlachter in Hamburg verkauft

und daselbst geschlachtet worden ist

— Am Sonntag, den 22. d., wurde der

erste Verkaufstermin über die parzellenweise

oder im Ganzen zu verkaufende Bohlensche

Hufenstelle in Tonndorf=Lohe abgehalten. Für

die ganze Stelle, ungetheilt und ohne Juventar

betrug das Meistgebot 56,000 Mk., wogegen

parzellenweise nur ein Gebot von 53,700 Mk

erfolgte. Man glaubt, daß ein Preis von

75,000 Mk. erzielt wird.

Altona, 26. Januar. Die empörende Be¬

sagte der Graf, indem er sich vor Verzweistung

die Haare ausraufte

„So gefährlich ist die ganze Sache nun

doch nicht!" sagte Ferron; „Ihr Name sol

bei den Gerichten nicht genannt werden, und

Ihr Sohn soll nicht auf die Galeeren kom

men!"

„Taufend Dank, Herr Ferron!" antwor¬

tete der Graf, heiße Thränen vergießend; „ic

bitte Sie um Verzeihung, Sie sind ein wackerei

Mann!"

„Ihr Sohn ist sehr schuldig, aber Herr

Graf, es ist Ihr Fleisch und Blut, und ich

hoffe, daß diese Lektion ihm nicht schaden wird

schon jetzt fühlt er Neue!"

„Daß er mir nicht unter die Augen kommt,"

unterbrach ihn der Graf wüthend; „ich würde

ihn tödten, ja ich müßte ihn tödten!"

„Das will ich nicht, Herr Graf — was

ich will, das ist mein Geld, daß ich heute

Morgen um jeden Preis haben muß!"

„Zum Glück habe ich gerade bei meinem

Notar, Herrn Charnier in der Stadt, 180,000

Francs deponirt, welche ich diesem unglück¬

lichen Sohne als Mitgift bestimmt hatte —

freilich jetzt wird die Heirath nicht stattfinden

können und seine Mitgift hat den Unglücklichen

vor den Galeeren bewahrt . . Ich will Ihnen

sofort eine Anweisung geben, bei deren Vor¬

zeigung Sie die ganze Summe ohne Weiteres

in Banknoten erhalten werden."

„Sie sind sehr gütig, Herr Graf," erwi¬

derte Ferron, der vor Freude strahlte; indef

habe ich keine 180,000, sondern blos 150,000

Francs zu fordern — auf Zinsen habe ich

kein Recht, weil der Diebstahl diese Nacht be¬

gangen."

„Genügt Ihnen diese Anweisung?" fragte

der Graf den Kaufmann, indem er ihm ein

Papier hinhielt.

„Vollständig, Herr Graf, — ich bin sehr

dankbar," sagte er, indem er es zu sich steckte

„Wir haben jetzt nur noch gegenseitig das

Geschehene zu vergessen!"

„Und würden Sie mir nicht das schmach¬

volle Bekenntniß als Gegenschenk überlassen?"

sagte der Graf in bittendem Tone

„Mit Freuden, Herr Graf; aber ich würde

Ihnen rathen, es zu vernichten, denn wenn

es in fremde Hände fallen sollte — wer

weiß ..."

„Sie brauchen keine Sorge zu haben, Herr

Ferron, ich werde es nicht aus meinen Hän¬

den geben — höchstens werde ich es als

Pfropfen gebrauchen für die Pistole, mit der

ich den undankbaren, mißrathenen Sohn nie¬

derschieße, wenn er sich vor mir blicken läß

— der Elende! Ich habe keinen Sohn mehr

handlung eines 14 Monate alten Kindes durch

die eigene Mutter, der Frau eines Lumpen

sammlers, bildet das Tagesgespräch. Die Raben¬

mutter mißhandelte das Kind in abscheulicher

Weise, brachte ihm zahlreiche Wunden bei und

heilte einen durch Mißhandlungen verursachten

Knochenbruch des Oberschenkels ohne ärztliche

Hülfe, wodurch das Kind verkrüppelte. Auf

erfolgte Anzeige kam das Kind in besser¬

Pflege, doch ist dasselbe ungeachtet derselber

vorgestern gestorben. Eine strenge Untersuchung

ist eingeleitet.

— Der deutsche Reform=Verein hielt heute

eine Versammlung in der „Plassenburg", in

welcher Bürgermeister Bleicken-Ottensen ein¬

gehend das Programm des Vereins erläuterte

und mittheilte, daß bereits mehrere Vereine

erklärt hätten, mit demselben Hand in Hand

gehen zu wollen. Die Lösung der social-politi

schen Frage sei dadurch zu erreichen, daß

Grundbesitz und Arbeit sich vereinigten und

das öffentliche mit dem Privatrecht sich ver

binde. Richter-Wandsbek sprach unter großen

Beifall über die Arbeiterfrage; Lütgens ent

wickelte in längerer Rede und unter großen

Beifall mit welchen Mitteln der Verein zweck

mäßig in die Arbeiterfrage einzugreifen habe

— Auf Othmarscher Gebiet, in nächsten

Nähe des Bahnhofes in Bahrenfeld wird dem

nächst eine neue große Bierbrauerei errichte

werden; zu diesem Zweck soll bereits ein großes,

der Wittwe Henke in Oihmarschen zugehören

des Terrän für die Summe von 150,000 Mk

angekauft sein. Die Unternehmer sind ein be¬

kannter Bauübernehmer in Bahrenfeld und ein

Capitalist aus Friedericia in Dänemark

Meldorf, 26. Januar. Bei Farnewinkel,

eine Stunde von Meldorf, an der Itzehoe.

Meldorfer Chaussee, wird man nächstens Boh¬

rungen auf Petroleum versuchen. Eine Ham¬

burger Gesellschaft ist für den Plan eines vor¬

läufigen Versuchs daselbst gewonnen

Neumünster, 26. Januar. Die beiden

Ortschaften Hanerau und Hademarschen sind

seit Jahr und Tag einander so nahe gerückt,

daß einige Bewohner derselben sich gegenseitig

in die Fenster schauen können. Gute Nachbar

schaft halten dieselben aber nicht, es ist eine

alte, zeitweilig offen ausbrechende Abneigung

vorhanden, wodurch jedes gedeihliche Zusam

menwirken hintan gehalten wird. Jeder Ort

hat jüngst für sich einen Creditverein errichtet

und beide prosperiren. Jetzt sollen beide Ort¬

schaften Schulhäuser bauen, statt sich um über

einen gemeinschaftlichen Bau zu einigen, wil

jeder Ort für sich eine Schule bauen

Kiel, 25. Januar. Unser berühmter Chi¬

rurg Geheimrath Professor Dr. Esmarch wird

in der nächsten Woche die schon mehrfach in

der Provinzialpresse besprochene „Samariter

schule" eröffnen, d. h. gratis eine Reihe von

Vorlesungen über „die erste Hülfe bei Un¬

— Warum hat er sich nicht lieber den Schä

del an einer Mauer eingerannt, als daß ei

einen solchen schmachvollen Revers unterzeich

nete! Wahrlich, einen solchen Sohn zu haben,

schrecklich, schrecklich!"

„Herr Graf! Verfluchen Sie Ihren Sohn

nicht!" versetzte der Kaufmann, der von Mit¬

leid mit dem alten Herrn gerührt wurde; „ei

ist vielleicht nicht so schuldbar, als er scheint

Und dann, es ist immer Ihr Sohn! ...

Wohl verdient er schwere Vorwürfe aber —

„Den Tod verdient er, der Elende," un¬

terbrach der Graf barsch; „sprechen Sie nich

zu Gunsten eines solchen Schurken, den ich

hasse und verabscheue!"

„Wir kennen die näheren Umstände des

Diebstahls nicht," fuhr Ferron unbekümmer

um die letzten Worte des Grafen fort; „Ihr

Sohn könnte vielleicht triftige Entschuldigunger

anführen .. . . er könnte gar Mitschuldig

haben, die ihn verführten . .. wer weiß..

Indeß, entschuldigen Sie mich . . . meine Zeit

drängt . .. es ist schon spät geworden ..

ich muß sobald als möglich in die Stadt..

Adieu, Herr Graf, vergessen Sie das Gesche¬

hene und leben Sie recht wohl," und verschwand

eiligst in der Thür, während der Graf ihm

wie betäubt nachsah

(Fortsetzung folgt)

Ein Wort vom Brantwein.

Von

I. P. Ahrens.
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(Fortsetzung und Schluß)

Der im Brantwein enthaltene Alkohol geh

sofort ins Blut über, durch dieses wirkt ei

auf Gehirn und Nerven und reizt dieselben zu

erhöhter Thätigkeit; da er auch auf die Herz

nerven wirkt, bringt er einen schnelleren Um

lauf des Blutes zuwege, wodurch im ganzer

Körper eine erhöhte Lebensthätigkeit entsteht

mit anderen Worten: er macht munter unt

stärkt den Müden, sowohl den geistig wie kör

perlich Abgespannten

Nur ist aber diese künstliche Aufmunterung

an sich kein wirklicher Gewinn, denn der Ab¬

spannung und Ermüdung wird am besten durch

natürliche Ruhe wieder abgeholfen. Ermunter

man sich künstlich, so erfolgt später eine deste

größere Abspannung, und man verliert durch

diese, was man durch die künstliche Erregung

gewonnen hat. Allein es kommen im Leben

oft genug Fälle vor, wo nicht die Zeit vor

handen ist, die natürliche Wiederherstellung der

Kräfte abzuwarten, in solchen Fällen ist die

künstliche Ermunterung angebracht und nich

zu verdammen. Der Wanderer auf der Reise,
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glücksfällen halten und dieselbe mit praktischen

Uebungen verbinden. Die Vorlesungen werden

wöchentlich einmal stattfinden und jedesmal

eine Stunde dauern. Geheimrath Esmarch for¬

dert Herren und Damen, welche theilnehmen

wollen, auf zur schriftlichen Meldung, damit

er nach der Zahl seiner Zuhörer das Lokal

wählen kann. Voraussichtlich wird die Betheili¬

gung eine sehr große werden, und es werden

gewiß auch manche Auswärtige, welchen die

Theilnahme durch die Lage der Bahnzüge er¬

möglicht ist, die Gelegenheit benutzen, an dem

angebotenen Unterricht des Geheimraths Es¬

march theilzunehmen.

Schleswig, 27. Januar. Der schleswig

holsteinische Provinzial=Landtag wird neueren

Nachrichten zufolge am 19. Februar im hie¬

sigen Rathhause zusammentreten und nimmt

man an, daß die Zeit seiner Dauer 5 bis 6

Wochen betragen wird. Hauptsächlichster Be¬

rathungsgegenstand wird der Entwurf einer

Kreisordnuug für die Provinz Schleswig=Hol¬

stein sein, der auch schon in diesen Tagen

einer aus mehreren Landräthen und Mitglie¬

dern des ständischen Ausschusses bestehende

Commission vorgelegen hat.

Flensburg, 26. Januar. Unter Escorte

zweier Polizeiofficianten trafen hier heute sechs

Gefangene aus Sonderburg ein, die in das

Gerichtsgefängniß abgeliefert wurden. Vor¬

gestern wurden gleichfalls sechs Gefangene von

dort hierher geführt. Das Gefängniß in Son¬

derburg ist überfüllt von Straf= und Unter¬

luchungs-Gefangenen, meistentheils natürlich

Bettler und Landstreicher. Gegenwärtig sind

dort 67 Gefangene detinirt. Auch die hiesigen

Gefängnisse bieten keinen Raum mehr für Ge¬

fangene.

Kleine Mittheilungen. In der

zum Dienstag ist die Wohnung des

Landmanns J. Bottmer in Westerdeich¬

strich bei Wesselburen ein Raub der Flammen

geworden. Sämmtliche Mobilien sind mitver¬

brannt und die Bewohner haben nur das

nackte Leben retten können. — Am Montag

Morgen stürzte sich das 27 Jahre alte Dienst¬

mädchen Elise Duggen in Wankendorf in

einen 50 Fuß tiefen Brunnen, um ihrem Leben

ein Ende zu machen, was ihr leider auch ge¬

lang. Unglückliche Liebe soll das Motiv der

gewesen sein. — Der Gemeindevorsteher B.

in Gonsagger ist in diesen Tagen wegen

Verbrauchs von Gemeinde= und Armengeldern

uspendirt worden. — Auf dem zum Stadt¬

gebiet Itzehoe gehörenden Lübschen Kamp

und in Dägeling herrschen Diphteritus und

Scharlach in dem Maße, daß die Schulen

haben geschlossen werden müssen. — Das Com¬

Pastorat in Sandesneben ist zur Bewer¬

lung ausgeschrieben. Das Einkommen beträgt

auher Wohnung und Garten 4241 Mk. Die
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Reise,

Gesuche sind bis zum 12. Februar an das

Landschaftscollegium in Ratzeburg zu richten.

Aus Lauenburg. Wie man hört, ist

der Landrath v. Bennigsen=Förder aus seiner

bisherigen Stellung versetzt und als commissa

rischer Hülfsarbeiter an das Polizeipräsidium

in Posen geschickt worden. Am 1. Februar tritt

er seine neue Stellung an. Ferner wird ge¬

meldet, daß die Vorfrage, ob in dem bekann¬

ten Prozesse des Abg. Berling gegen den

Landrath von Bennigsen der Competenzconflici

erhoben werden soll, von der Regierung in

Schleswig verneint worden ist. Der vom Abg.

Berling angestrengte Prozeß wird nun also in

Natzeburg vor dem dortigen Schöffengericht

zur Verhandlung gelangen.

Lübeck, 26. Januar. Gestern Abend gegen

9 Uhr wurde in Krempelsdorf hinter dem

Hause einer dort wohnenden Wittwe, ein Mann

mit einer Schlinge um den Hals an einem

abgebrochenen Wäschepfahl hängend, vorge¬

funden. An der noch warmen Leiche wurden

vergeblich Wiederbelebungsversuche angestellt.

Die Leiche, welche als mit einem Privatier

Stramper aus Zarpen identisch recognoscirt

wurde, ward bei einem Erbpächter daselbst

untergebracht. Das Motiv des Selbstmordes

soll ein unglückliches Liebesverhältniß gewesen

sein. — Eine zweite männliche Leiche wurde

heute Vormittag in der Vorstadt St. Gertrud

an einem Baume bei den Travewiesen erhängt

gefunden.

Politische Umschau.

Deutsches Reich.

Berlin, 26. Januar. Wie in parlamen¬

tarischen Kreisen verlautet, hat der Kaiser dem

Reichskanzler für seine vorgestrige Rede seinen

besonderen Dank aussprechen lassen.

Officiös schreibt die „Nordd. Abg. Ztg."

Die „National=Zeitung" knüpft an die Schluß¬

worte der gestrigen Rede des Ministers von

Puttkamer die Insinuation, als habe in der¬

selben die Hindeutung auf etwa bevorstehende

Verwickelungen internationaler Natur liegen

sollen. Das genannte Blatt hätte wohl daran

gethan, sich an die letzten Worte jener Rede

zu halten, aus denen sich blos ergiebt, daß

die Absicht des Redners ausschließlich dahin

gegangen ist, auf die aus den internationalen

Umsturzbestrebungen für die Ruhe und Sicher¬

heit Curopas heranziehenden Gefahren auf¬

merksam zu machen

Der Polizei ist es gelungen, hier eine

zweite Sendung von mehreren tausend Exem¬

plaren des Züricher Socialdemokrat mit Be¬

schlag zu belegen.

Das Cadettenhaus in Potsdam, in welchem

die Diphteritis herrscht (in dieser Woche sind

drei Cadetten gestorben), ist geschlossen worden.

der Soldat im Felde, oft auch der Arbeiter

ei der Arbeit haben nicht immer Zeit

Gel
und

egenheit, sich durch eine Mahlzeit oder

urch Ruhe zu stärken und hier ist der Brant¬

ein Mittel zur künstlichen Ermunterung,

ledoch darf es nicht zu häufig benutzt werden.

släßig genossen ist der reine Brantwein dem

menschlichen Körper zuträglich und unschädlich.

Die Gefahr des Brantweins liegt eben

arin, daß seine guten Eigenschaften und seine

ortheilhaften Einwirkungen schnell hervor¬

Leten, während die Nachtheile sich erst später

zeigen.

In gleicher Richtung mit der medicinischen

irkung des Brantweins liegt aber auch seine

e Der Magen und noch mehr die

den werden durch den fortwährenden Genuß

reicht überreizt. Wer daher den Magen ge¬

obhat hat, den Verdauungsfaft nur noch durch

Reiz abzusondern, wie ihn der Brant¬

ein ausübt, dessen Verdauung ist gestört. Der

wgläcliche ist ohne ernstliche Kur nicht mehr

, Speisen zu verdauen, wenn er dem

lagen die Anreizung durch Brantwein ent¬

saeht. Der schwache Magen aber wird durch

dle Gewöhnung immermehr angegriffen, ebenso

eeen; was früher ein wenig Brantwein

erfordert mit der Zeit immer grö¬

e Quantitäten und da dies so immer fort

geht, muß aus dem Trinker ein Säuser werden.

Es ist daher kein Wunder, daß der Trinker,

der seinen Magen gewöhnt hat, nur noch nach

genossenem Brantwein zu verdauen, der seine

Nerven durch Brantweingenuß erfrischt, den¬

selben für Nährstoff ansieht und glaubt, den¬

selben statt der Nahrung gebrauchen zu können.

Und auch hierin wird er noch durch eine an¬

dere Eigenschaft des Brantweins bestärkt, die

wir gleich näher betrachten werden.

Die Arbeit befördert die Ausdünstung und

die Athmung. Die Ausdünstung — der Schweiß

— ist nichts als ein Theil der genossenen

Speisen, der durch die Haut aus dem Körper

heraustritt, und der Athem, den wir aus¬

hauchen, besteht aus Kohlensäure, die sich theil¬

weise aus den genossenen Speisen gebildet hat.

Ein Mensch, der ruht, schwitzt und athmet

nicht soviel, er braucht also auch weniger Nah¬

rung wie der arbeitende. Arbeitet aber der

Mensch ohne zu essen, so bildet sich der Schweiß

und die Kohlensäure des Athems aus den

Muskeln und den Fettheilen des Körpers und

er verliert sowohl an Kraft wie an Umfang.

Einen wirklichen Ersatz für diesen Verlust bietet

der Brantwein nicht, da er keinen Nahrungs¬

stoff enthält, er befördert nur das Athmen und

giebt, wie erwähnt, dem erschlaffenden Körper

das falsche Gefühl wiederkehrender Kraft

In Eisleben wurde heute an Stelle des

freiconservativen Abgeordneten Leuschner der

freiconservative Hauptmann Huyssen zum Land¬

tagsabgeordneten gewählt.

In Bochum wird die seit 1876 den Alt¬

katholiken übergebene Marienkirche der römisch¬

katholischen Gemeinde am 1. April zum aus¬

schließlichen Gebrauch zurückgegeben werden.

Berlin, 27. Januar. Das Befinden des

Fürsten Bismarck läßt viel zu wünschen übrig,

wenngleich es zu irgend welchen ernsteren Be¬

sorgnissen keinen Anlaß giebt.

Der Pariser Krach fordert auch hier viele

Opfer. Ein Speculant, dessen Vermögen noch

vor einigen Jahren ein sehr bedeutendes war,

hat sich heute entleibt

Frankreich.

Auch Paris hat nunmehr seinen Börsen¬

krach, in welchem in kürzester Zeit hunderte

von Millionen verloren worden sind. Die

„Bontouxsche Union General“ und die Länder¬

bank, deren Geschäfte so lange reell gewesen

waren, verfiel der Speculation und die Actien

erreichten eine schwindelhafte Höhe, neben diesen

die Suez= und Panama=Canal-Actien. Beson¬

ders Lyon nahm die Bontouxwerthe übereifrig

auf und erscheint deshalb mehr bedroht wie

Paris. Die kleinen Capitalisten, welche unge¬

heure Summen in diesen Werthen gewinnen

sahen, konnten der Versuchung nicht wider¬

stehen und ließen sich auf diese gefährlichen

Unternehmungen ein. Angesichts der übertrie¬

benen Kurse war der Rückschlag unvermeidlich,

da die kleinen Capitalisten, um Geld flüssig zu

machen, ihre Reutenbestände veräußern mußten

so ist die Rente um 6 pCt. gesunken, wodurch

dieser Theil der Bevölkerung um eine Milliarde

in seinem Vermögen geschädigt ist. Wieviel

Speculanten der Panik zum Opfer gefallen

sind, wird sich erst Anfangs Februar heraus¬

stellen. In dem nach der Börse drängenden

Menschenknäuel befinden sich viele dem kleinen

Bürgerstande Angehörige, denen die sauren Er¬

sparnisse langer Jahre verloren gehen. — Roth¬

schild und andere Finanzgrößen conferirten mit

dem Finanzminister, um der Gelderisis abzu¬

helfen; letzterer hat Lyon 100 Millionen zur

Deckung der Differenzen zur Verfügung gestellt.

Belgien.

Brüssel, 24. Januar. Die Stadt Brüssel

ist in höchster Erregung wegen der unglaub¬

lich frech ausgeführten Ermordung des Advo¬

katen Bernays aus Antwerpen. Ein gewisser

Vanghan, der sich für einen in Richmond ge¬

borenen Amerikaner ausgegeben, lockte den

durchaus angesehenen Rechtsanwalt, unter

Vorspiegelungen wichtiger geschäftlicher Mit¬

theilungen, in seine Wohnung Rue de la Loi

nach Brüssel. Von diesem Augenblick ab wurde

Bernays nicht mehr gesehen. Die Familie des

Rechtsanwaltes machte den Behörden von dem

Verschwundensein desselben Anzeige und nach

12tägigem Suchen gelang es der Polizei den

Vermißten todt auf einem Sessel gestreckt in

der Wohnung des vorerwähnten Amerikaners

zu entdecken. Ein Revolver lag auf den neben¬

stehenden Tisch. Die Untersuchung der gefun¬

denen Schußwaffe hat festgestellt, daß zwei

Schüsse abgegeben sind. Vangham ist flüchtig

geworden und wird von dem Untersuchungs¬

richter steckbrieflich verfolgt. Der ermordete

Bernays hinterläßt eine junge Frau und zwei

kleine Kinder. Motive bis jetzt unbekannt.

Rußland.

St. Petersburg, 25. Januar. Der „Re¬

gierungsbote" veröffentlicht heute das kriegsge¬

richtliche Urtheils in dem Prozeß Sankowsky¬

Melnikoff wegen Attentats auf Tscherewin, das

Urtheil lautet für Sankowsky auf Tod mittelst

Stranges und gegen Mellnikoff auf zwanzigjäh¬

rige Zwangsarbeit in den Bergwerken. Das Ur¬

theil wurde zur endgültigen Bestätigung dem Ge¬

hülfen des commandirenden petersburger Militär¬

bezirks überwiesen, welcher das Kriegsgericht am

11. Januar benachrichtigte, daß er das Urtheil

gegen Melnikoff bestätigte, des Urtheil gegen San¬

kowski, dessen Angebörigkeit zu einer geheimen

Gesellschaft gerichtlich unerwiesen sei und welcher

ein Gnadengesuch einreichte, dahin abänderte, daß

Sankowski auf unbestimmte Zeit in die Berg¬

werke verschickt werde. — Beide Verurtheilte wur¬

den aller Rechte für verlustig erklärt.

Amerika.

Washington, 25. Januar. Nach der heu¬

tigen 1½ stündigen Rede des Richters Burant,

in welcher derselbe auf das Eingehendste die Ge¬

setzesbestimmungen über das in Frage stehende

Verbrechen auseinandersetzte und die Zeugenaus¬

sagen für und wider den Angeklagten hervorhob,

zog sich der Gerichtshof zurück und gab nach

mehr als einstündiger Berathung sein Verdict ab,

wonach Guiteau der Ermordung Garfields schul.

dig ist.

Von nah und fern.

Wiesbaden. Es ist wohl nicht allgemein

bekannt, daß der Regierungsbezirk Wiesbaden ver¬

hältnißmäßig die höchste Einkommensteuer im preu¬

ßischen Staate bezahlt. In Berlin werden von

25,805 Personen 6,919,182 Mk., im Rgb. Wies¬

baden von 9975 Perfonen 2,032,524 Mk. er¬

hoben. Die Gebrüder Rothschild in Frankfurt,

von denen der eine der 69. Stufe angehört (Ein¬

kommen von mehr als 2,460,000) mit dem Steuer¬

satz von 73,800 Mk., der andere der 67. Stufe

angehörig (Einkommen von über 2,340,000) mit

einem Steuersatze von 70,200 Mk.; zahlen alse

zusammengenommen 144,000 Mk. jährlich.

Der König aller Könige, Schah Nassr-Eddin

von Persien, scheint an Europa Wohlgefallen ge¬

funden zu haben. Für das Frühjahr hat der

Schah wieder eine Rundreise durch Europa in

Aussicht genommen und auch seinen Besuch am

Kaiserhofe zu Berlin angekündigt

Damit erklärt sich also, wie ein Trunken¬

bold eine lange Zeit nur vom Brantwein

leben und dabei arbeiten kann. Der Brantwein

verschafft ihm die Stoffe für Schweiß und

Athem. Aber was ist die Folge? Die Ver¬

dauung des Trunkenboldes ist zerstört und der

Ernährungsproceß wesentlich verändert, es fin¬

det eine Veränderung der Gewebebildung im

im Innern des Körpers statt; aus dem zu

reichlich genossenen und nicht verbrauchten

Brantwein setzt sich Fett an die inneren Or¬

gane an, auch unter der Haut bilden sich

krankhafte Fettlagen. Dies giebt dem Trunken¬

bald das aufgedunsene Ansehen, das sehr cha¬

racteristisch ist und als Zeichen gilt, daß die

Krankheit schon einen hohen Grad erreicht hat,

der Magen, das meisterweitete Herz erhalten

Fetteinlagen unnatürlicher Art. Die Thätigkeit

des Herzens, bald unmäßig erhöht, bald furcht¬

bar herab gestimmt, treibt das Blut in die

feinen Blutgefäße der Haut und erweitern auch

diese, deshalb das geröthete Ansehn. In dem

verfetteten Brustkasten vermögen die Lungen

sich nicht gehörig auszudehen, um das Blut

mit dem nöthigen Sauerstoff zu speisen, der

es roth macht, deshalb erhält das Blut sein

bläuliches Aussehen, daher rührt die blaue

Nase, die blauen Lippen und das ganze blaue

Antlitz. Der Geist ist ewig umdüstert, die Ner¬

venthätigkeit theils erhöht, theils unterdrückt,

die Hände fangen an zu zittern und unsicher

zu werden, bald sind es auch die Beine, die

ihren Dienst versagen. Zuerst ist der Geruch

des Athems alkoholartig, bald ist es auch der

Schweiß, ja der ganze Körper wird wie in

Alkohol getränkt. — — — —

Anmerkung. Das ist ein Wort vom Brant¬

wein, wie ich ihn im Leben und aus der Theorie der

Wissenschaft kennen gelernt habe, und nehme jeder,

der es liest, ein warnendes Exempel daraus, denn

Alban Stolz sagt: „Der Schnaps zerstört Religion

und Sittlichkeit und ist der Wegbereiter jeder Sünde;

wer dem Trunke ergeben ist, der mag nicht beten, er

mag das Wort Gottes nicht mehr anhören, wenn

andere in der Kirche sind, so ist er im Wirthshaus.

Wie werden die Kinder an Leib und Seele verderbt!!

ora et labora

Vermischtes.

Der Kaufmann Eduard Hüser, der vor meh¬

reren Monaten seine Braut Louise Hennes in dem

Hause Möckernstraße 96 in Berlin erschossen und

sich dann selbst eine Schußwunde beigebracht, ist

am Sonnabend als geheilt aus der Charité ent¬

lassen worden. Am Tage zuvor fand noch eine

Vernehmung desselben durch den Untersuchungs¬

richter statt

9 ujeuulois
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Holz Verkauf.

Am

Mittwoch, den 1. Februar d. J.

Vormittags 10 Uhr,

sollen auf dem Beckerberg bei Wulfsdorf

ca. 300 Haufen Kiefern-Langholz, nutz¬

bar als Reecke, Latten, gerin¬

ges Bauholz und Brennhol,

und

ca. 100 Haufen Kiefern=Busck

an Ort und Stelle, unter den im Termine zu

verlesenden Bedingungen, öffentlich meistbietent

verkauft werden.

Zusammenkunft bei der Fischerhütte auf

dem Beckerberg

Ahrensburg, den 21. Januar 1882

Inspectorat.

P. v. Muck

Oeffentliche Versteigerung.

Am Nontag, den 6. Februar d. J.

Vormittags 10 Uhr

werde ich vor dem Hause des Gastwirths Bern¬

Vierbergen

1 Ziege, zum Frühjahr lemmend

1 Schaf,

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar-

zahlung versteigern

Ahrensburg, den 28. Januar 1882

E. Bauck,

Gerichts=Vollzieher

Oeffentliche Versteigerung

Am Mittwoch, den 8. Februar d. J.,

Vormittags 10½ Uhr

werde ich vor dem Hause des Hrn. Gastwirths

Meins=Wulfsdor

3 Kühe

1 Starke

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar

zahlung versteigern

Ahrensburg, den 28. Januar 182

E. Bauck,

Gerichts=Vollzieher

Geschäfts-Empfehlung.

Einem geehrten Publikum von Ahrensburg

und Umgegend erlaube ich mir hierdurch er

gebenst anzuzeigen, daß ich hierselbst im Hause

des Hrn. Nagelschmieds Holzberg, Ecke der

Neuenstraße und Lohe ein

Schuhmacher=Geschäft

eröffnet habe

Indem ich mich bestreben werde, durch

gute urbeit bei billigen Preisen das Wohl¬

wollen der mich Beehrenden zu erlangen, bitte

ich um geneigten Zuspruch

Hochachtungsvol

Aug. Ph. Trümper,

Schuhmacher

Ahrensburg, den 25. Januar 1882

Ein militairfreier junger Mann sucht sofor

oder später eine Stelle als

Verwalter oder Schreiber

auf einem Hofe oder Gute oder in ähnlicher

Art. Auf Gehalt wird weniger gesehen

Näheres durch Fuhrmann

9. Feddersen

Ahrensburg, Neuestraße

Eine reichlich 2000 Liter fassende

Dantkonne

hat mit oder ohne dazu gehörigem Wagen zu

verkaufen

Ahrensburg, C. König.

Speben ist erschienen

Handbuch von mehr als 1000 der einfachsten

und bewährtesten Hausmittel, sowie der vorzüg

lichsten Heilpflanzen und Kräuter, mit einer kurz¬

gefaßten Belehrung, wie dieselben mit Nutzen bei den

meisten Krankheiten und Gebrechen der Menschen an

zuwenden sind. Mit Anhang von Hufelands Haus¬
und Reise=Apotheke, die Heilkraft des Franzbrannt¬

wein und Saiz, der Eisenfeilspähne und des kalten

Wassers. Herausgegeben von einem bewährten Arzt

Dritte Auflage. Geb. Mk. 1,20. Sehr viele

Käufer dieses Buches haben sich äußerst günstig dar

über ausgesprochen, so z. B. schreibt ein Herr Geistlicher

„Ich habe dieses „Handbuch durchgesehen und

gefunden, daß dies etwas ganz ausgezeichnet Gutes

ist, und zu wünschen wäre, daß dasselbe in jeder Fa

milie angeschafft werden möchte. Ich für meinen Thei
werde in meinem Wirkungskreis das Buch jeder

milie aufs dringendste empfehlen.

Die zweite starke Auflage war binner

4 Wochen vergriffen

Vorräthig in

Ziese's

Ahrensburg

Die ausserordentliche Ver

breitung dieses Hausmittels hat

eine ebenso grosse Zahl ähnlicher

Prâparate als Nachahmer hervor

gerufen, welche sich nicht ent

blöden, Verpackung, Farbe und

Etiquette in täuschender Weise

herzustellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vollen Namen des Fabri

kanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen-Schilder

Gluckliche Erfindung

anatomische Gummi-Bruchband

ist bis jetzt das Beste, was an Bruchbändern existirt; dieselben schützen vor Gefahr und Druck

und lassen, was Bequemlichkeit anbetrift, da dieselben ungenirt beim Schlafen getragen werden

können, nichts zu wünschen übrig. Der Bruch mag noch so schlimm sein, so garantire ich für

vollkommene Zurückhaltung und ohne Druck, selbst der größten Leisten-, Schenkel- und Nabelbrüche

Der Preis derselben ist nicht höher, als wie jedes gewöhnliche Bruchband. Einen Jeden

welcher mit dem Schaden behaftet ist, mache ich auf diese glückliche Erfindung aufmerksam und

rathe, sich dasselbe anzuschaffen: bekanntlich da man weiß, welche schweren Folgen dieses Uebel

haben kann

Frauen, welche an Muttervorfall leiden, garantire ich vollkommene Zurückhaltung und

sofortige Linderung selbst der stärksten Muttervorfälle durch die hypogastrische Binde ohne Feder

Diese Binde, von jeder Dame selbst anzulegen, ersetzt mit großem Vortheil die so gefährlichen

Ringe und Kränze, und tritt schon in kurzer Zeit eine merkbare Besserung des resp. Leidens ein

Dem geehrten Publikum von Ahrensburg und Umgegend die ergebene Anzeige,

daß ich am Mittwoch, den 1. und Donnerstag, den 2. Februar bei Herrn Nicolai, Hotel

Stadt Hamburg, persönlich zu sprechen bin und wollen Hilfesuchende sich vertrauensvoll ar

mich wenden

Achtungsvoll Th. Kocla, prakt. Bandagist aus Hamburg,

(Hamm No. 85)

Holzverkäufe

in der Königlichen Oberförstere

Trittau.

I. Am

Montag, den 13. Februar 1882,

von Vormittags 10½ Uhr ab

sollen im Gasthofe von Jehl zu Reinbet

öffentlich meistbietend verkauft werden

1. Gehege Hahnenkoppel:

57,75 Fm. Eichen= und Kiefern-Nutzholz in

Stämmen

101 Rm. Eichen=, Buchen, Birken, Erlen.

und Kiefern=Scheite,

25 „ Eichen=, Erlen= und Kiefern¬

Knüppel

875 „ Eichen-, Buchen=, Erlen= und Kie¬

fern-Reiser IV. Cl.

2. Schutzbezirk Reinbek I

Vorwerksbusch,

(Totalität nur Schlag)

47,34 Fm. Eichen= und Buchen=Nutzholz in

Ein

Bäcker-Lehrling

wird zu Ostern d. J. gesucht vor

I. Möller,

Bäckermeister
Ahrensburg

Stämmen.

2 Rm. Buchen=Nutzholz=Scheite

312 „ Eichen= und Buchen Brenn=Scheite.

26 „ Eichen= und Buchen=Brenn=Knüppel,

180 „ Eichen= und Buchen=Brenn-=Reiser

III Ct

3. Schutzbezirk Reinbek II,

Glinderhorst (Schläge)

95,78 Fm. Eichen, Kiefern= und Lärchen

Nutzholz in Stämmen,

6 Stück Kiefern-Derbholz Stangen I. und

II Cl.

444 Rm. Eichen=, Buchen=, Aspen= und Kie=

fern=Scheite,

75 „ Eichen-, Buchen-, Aspen= und Kie

fern-Knüppel

750 „ Eichen=, Buchen-, Aspen- und Kie¬

fern Reiser III. Cl

II. Am

Dienstag, den 14. Februar 1882,

von Vormittags 10 Uhr ab

im Hinsch'schen Gasthofe zu Trittau

ca. 111 Fm. Eichen=, Buchen¬

Fichten= und Kiefern=Nutz¬

holz in Stämmen,

„ 14 Rm. Buchen=Nutz.

holz=Kloben,

„2290 Rm. Eichen-Buchen.

und Kiefern=Scheite

„228 Rm. Eichen=, Buchen¬

und Kiefern-Knüppel

„ 2458 Rm. Eichen=,Buchen

u. Kiefern=Reiser III Cl.

„100 Rm. Kiefern-Reiser
VI. C

Wegen Besichtigung der Hölzer wollen

Käufer sich bei den Forstschutzbeamten melden

Trittau, den 24. Januar 1882.

Der Königliche Oberförster,

Einen so groß¬
artigen 9 Er¬
folg kann nur ein

Werk erzielen, welches sich in ganz außer¬
ordentlicher Weise die Gunst des Publikums er
worben hat. — Das berühmte, populär-medicinische
Werk „Dr. Airy's Heilmethode erschien bereits in
130. Auflage und liegt darin allein schon der beste
Beweis für die Gediegenheit seines Inhalts. Diese
auf Grund der neuesten Erfahrungen vollständig um
gearbeitete Ausgabe kann umsomehr Jedermann alt
zuverlussiger Ratzgeber in allen Krankheitsfällen
wärmstens empfohlen werden, als die darin be¬
sprochene Heilmethode sich schon 13 Jahre praktisa
bewährt hat. Es sollte kein Kranker versäumen, sich
dies vorzügl., reichillustr., 84 Vogen starke Buch anzu
schaffen. — Preis 1 M., zu beziehen durch jede Buchhdig
oder direct von Nichter's Verlags=Anstalt, Leipzig

Vorräthig in E. Ziese's Buchhand¬

lung, Ahrensburg

a. Hausstands-Seifen:

Grau marmorirte Kernseife,

Maudelseife,

Gelbe englische Terpentinseife,

Cocusseife,

Eschweger Seife (sehr beliebt),

Trausparent=Glycerin=Seife in Stangen

pr. Pfund 60 Pfg.

b. Toiletten-Seifen:

Houigseife,

Mandelseife,

Zeilchenseife

Rosenseife,

Resedaseife

Citronenseife

und Rasirseife rc.

empfiehlt zu billigsten Preisen

Uhrensburg. Aug. Haase.

Notiz=Kalender

pro 1882

Hahnheide

Gehege

1, 4, und 6.

empfiehl

Ahrensburg,
E. Ziese's

Buchhandlung,

Hüte und Mützen,

sowie die beliebten

Winter-Mützen

empfiehlt zu billigen Preise.

Ahrensburg. Heinrich Pecmöller,

Technicum Mittweida.

(Sachsen.) — Höhere Fachschule

für Maschinen-Ingenieure und

werkmeister. Vorunterricht frei.
(Aufnahmen: Mitte April u. October

Am Sonntag, den 29. d. M.,

Abends 8

des Diakon Conrad,

im Hause des Herrn P. Kruse,

wozu hiermit freundlichst eingeladen wird

„Krantenfreund.

ensiien

Fersktns Titel in Ricter's

Verlags=Anstalt zu Leipzig erschienene Schrift

chen giebt sowohl Gesunden bewährte

Rathschläge zur Bekämpfung der ersten

Krankheit =Symptome, als auch Kranken zu¬

verlässige Anleitungen zur erfolgreichen Be¬

handlung ihrer Leiden. Damit durch dieses

Büchelchen möglichst alle Kranken die ersehnte

Heilung finden, wird dasselbe von obiger

Verlags=Anstalt gratis und franco versandt es

hat also der Besteller weiter keine Kosten, als

9 Pfg. für seine Postkarte. (439

Für mein

Sattler- und

suche ich zu Ostern d. J. einen Lehrling

H. C. Soll

Sattler und Tapezier
Bargteheide

Melbourne 1881.

1. Preis — Silberne Medaille

4—200 Stücke spielend; mit oder ohne Expres

sion, Mandoline, Trommel, Glocken, Castag

netten, Himmelsstimmen, Harfenspiel ec

pieldosen
2—16 Stücke spielend; ferner Necessaires

Eigaarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo¬

graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten

Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren=Etuis

Tabaksdosen, Arbeitstische, Flaschen, Biergläser
Portemonnaies, Stühle 2c., Alles mit Musik

Stets das Neueste und Vorzüglichste empfiehlt

I. H. Heller, Bern

(Schweiz)
Nur direkter Bezug garantirt Aecht

heit; fremdes Fabrikat ist jedes Werk, das

nicht meinen Namen trägt. Fabrik im eigener

Hause
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Da

Mieth=, Pacht= und Gesinderecht,

sowie das

amtsgerichtliche Proceßverfahren

in Mieth=, Pacht- und Gesindesachen

nach der deutschen Civilproceßordnung

von einem Königlich Preußischen

Rechts-Anwalt

Preis brosch.

Unentbehrlich für alle, welche in ihrer Stellung
als Vermiether oder Miether, Verpächter oder Pächter

Dienstherrschaft oder dienend rc. ihre Rechte zu wah

ren haben. Jeder kommt einmal in die Lage, wo ihn

der Gebrauch eines solchen Nachschlagebuches höchs

wünschenswerth sein wird

Vorräthig in

E. Ziese's Buchhandlung,

Ahrensburg.
Verlag von Ad. Gestewitz, K. K. Hof= und

Verlagsbuchdl., Wieshaden

Auktionen in Hamburg.

Montag, 30. Januar, Vorm. 10 Uhr. Amsinck

straße 88: Schlosserwerkzeug

Montag, 30. und Dienstag, 31. Januar

Vormittags 10 Uhr. Graskeller 21

Schuhwaaren

Dienstag, 31. Januar und Mittwoch, 1. Fe¬

bruar, Vorm. 10 Uhr. Rathhaus

markt 3, 1. Etage: Confectionswaaren

Mittwoch, 1. Februar, Vorm. 9½ Uhr. Neue

burg 11: 213 Säcke Kaffee (seebe

schädigt)

Mittwoch, 1. Februar, Vorm. 10 Uhr. Schaar

steinweg 43: Tischlerwerkzeug

Ne

auf die

die M

werden

anstalte

Preise

der un

Preise

genomn

Noch

den Sitzu

die Beri

indem es

sich mit

Berücksich

Ministerr

zündende

schien ei

kevision

den Sie

können. 2

durchsetzte

weist dies

zugetraut

französisch

wißtraute

jedenf

er nicht

sein dicte

eines per

ergegen

m

Als

der todt

dan dum

Ger

lechte

Abgangszeiten der Eisenbahn-Züge

(Lübeck=Hamburger Bahn)

1. Don Lubeck nach Hamburg

Von Lübeck 7,15, 10,17, 3,54, 5,54, 8,45

„ Bargteheide 8,17, 11,12, 4,59, 6,39, 9,39

„ Ahrensburg 8,31, 11,24, 5,14, 6,50, 9,51

2. Von Hamburg nach Lübeck.

Von Hamburg 6,50, 10,45, 1,15, 5,15, 9,45

„ Ahrensburg 7,18, 11,20, 1,51, 5,50, 10,21

„ Bargteheide 7,29, 11,33, 2,4, 6,3, 10.33
ahe, f

ehr

Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg
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